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Die Wissenschaft der Feinstofflichkeit
Information, Energie und Materie: Grundlagen der Körperfunktionen | Dr. med. Ori Wolff

Bei der Beschreibung und im Umgang mit
dem Begriff der Feinstofflichkeit gibt es im
Allgemeinen große Unsicherheiten. So wer-
den energetische Argumente und Erklärun-
gen, die sich mit der Feinstofflichkeit von
Lebewesen befassen, zum Beispiel schnell
als esoterisch abgetan. Während der inten-
siven Beschäftigung mit diesem Thema
konnte ich sowohl eine erweiterte Biologie
und integrative Physiologie als wissen-
schaftliche Grundlage für eine ganzheitli-
che, integrative Medizin darstellen als
auch die konventionelle und komplemen-
tär-alternative Medizin (CAM) verbinden.
[1] Das daraus entwickelte Modell der
„KörperInformatik im NetzwerkMensch“
dient auch als ein Grundstein für eine Wis-
senschaft der Feinstofflichkeit und soll zur
Diskussion gestellt werden.

Quantenphysikalische Definition
der Komplementarität

„Eine wirkliche Bereicherung unseres Den-
kens ist [...] die Idee der Komplementari-
tät. Die Tatsache, dass es in einer exakten
Wissenschaft wie der Physik Fälle gibt, die
einander ausschließen und ergänzen und
nicht durch die gleichen Begriffe be-
schrieben werden können, sondern zwei-
erlei Ausdrucksweisen erfordern, muss ei-
nen Einfluss – und ich denke, einen willkom-
menen Einfluss – auf andere Gebiete des
menschlichen Handelns und Denkens haben.
[...] In der Biologie führt der Begriff des
Lebens schon selbst zu einer komplementä-
ren Alternative: die physikalisch-chemische
Analyse eines lebenden Organismus ist un-
verträglich mit seinem freien Funktionieren
und führt im Extremfalle der Anwendung zum
Tode.“ [2]

Folgende komplementäre Aspekte zur Be-
schreibung lebender Systeme stehen zur
Verfügung:

• Die Kybernetik [13, 14] des Stoffwechsels
und damit auch die Funktion des Mito-
chondroms (Mitochondriale Medizin [16])
als Drehkreuz in lebenden Netzwerken
(Netzwerkwissenschaften). [12]

• Die Chaostheorie oder Theorie der Kom-
plexität zum mathematisch-physikali-

schen Verständnis von Entwicklungen in
der Natur. [15]

• Die moderne Physik mit den Erkenntnis-
sen über das elektromagnetische Feld. Sie
bietet dabei die wissenschaftlichen Defi-
nitionen und den experimentellen Nach-
weis von Energie und Information im
Feinstofflichen. Mit Hilfe des elektroma-
gnetischen Feldes lassen sich die feinst-
offlichen („energetischen“) Aspekte von
Lebewesen wissenschaftlich darstellen.

Energie und Information des
elektromagnetischen Feldes

Im Wesentlichen geht es aus naturwissen-
schaftlicher und speziell aus physikalischer
Sicht zunächst um das Akzeptieren von Phä-
nomenen, die mit dem elektromagnetischen
Feld zusammenhängen.

Hilfreich ist, das energetische Kraftfeld des
elektromagnetischen Feldes von dessen In-
formationsfeld zu differenzieren.

Ein erster sinnvoller Schritt zu einer Akzep-
tanz des elektromagnetischen Feldes in Le-
bewesen ist die Berücksichtigung der elek-
tromagnetischen Kraftwirkung in Lebewe-
sen. Dieses Kraftfeld beruht auf den
Wirkungen der Elektronen des elektroma-
gnetischen Feldes. [3] In einem zweiten

Schritt wird es dann möglich, sich auch dem
informatorischen Aspekt des elektromagne-
tischen Feldes von Lebewesen zu nähern.

Mit dem Begriff „energetisch“ beziehen wir
uns aus physikalischer Sicht auf die Energien
der Lebewesen.

Diese existieren materiell als ATP und sind
mit der Zellatmung (Elektronentransportket-
te in den Mitochondrien) verbunden. Die
Energien von Lebewesen sind aber auch mit
Hilfe der dissipativen Strukturen in offenen
thermodynamischen Systemen (I. Prigogine,
[8]) beschreibbar, wie zum Beispiel die Meri-
diane in der TCM. Das elektromagnetische
Feld hat somit eine physikalisch definierte
energetische Wirkung. Es hat aber auch eine
physikalisch definierte informatorische Wir-
kung. Dass es dieses informatorische Feld in-
nerhalb des elektromagnetischen Feldes
gibt, wurde in der modernen Physik 1959 mit
dem sogenannten Aharonov-Bohm-Effekt
vorhergesagt [4] und mehrfach experimen-
tell nachgewiesen [5, 6]. Hier wird auch vom
sogenannten Nullpunkt-Feld gesprochen,
das zwischenzeitlich auch als künstlich er-
zeugtes feinstoffliches Feld von elektroma-
gnetischen Vektorpotentialen technisch rea-
lisiert werden kann. [7]

Es gehören also neben der Energie aus der
physikalischen Perspektive auch die Infor-
mationen des elektromagnetischen Felds

Abb. 1: Das Eisberg-Modell von David Bohm beschreibt zwei Ebenen des Wirklichkeitserlebens
– die wahrnehmbare und messbare Alltags-Realität („explizite Ordnung“) und die mit un-
endlichen Möglichkeiten ausgestattete Quantenpunkt-Realität („implizite Ordnung“).
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und ihre Verarbeitung und Speicherung in
das Gebiet der wissenschaftlich fundierten
Feinstofflichkeit.

Bei der Informationsverarbeitung in kom-
plexen technischen und biologischen Syste-
men geht es im Wesentlichen um Interfe-
renz und um das Phänomen der Holographie
als Grundlagen der Quanten-Information,
die im Folgenden näher betrachtet werden.

Zwei Ebenen der Realität:
Alltagsrealität und die Realität
des einheitlichen Feldes

„In den letzten Jahren sind die eigenartigen
ganzheitlichen Eigenschaften der Wirklich-
keit, die man theoretisch noch nicht voll-
ständig versteht, in unzähligen Experimen-
ten mit Teilchen bestätigt worden, die
räumlich getrennt sind, nicht miteinander
wechselwirken und trotzdem auf rätselhafte
Art miteinander verbunden sind.“ [9] Man
könnte daraus schließen, wie das der Ein-
stein-Schüler David Bohm tat, dass es ne-
ben der uns vertrauten Ebene der dinglichen
Alltagsrealität, die aus räumlich getrennten

Gegenständen oder Objekten, aus Fragmen-
ten besteht, noch eine weitere Ebene der
Wirklichkeit gibt, in der alles mit allem an-
deren – nicht beliebig, sondern exakt ma-
thematisch – verwoben und verbunden ist,
eine „unteilbare Ganzheit“ bildet und damit
einen fundamentaleren Aspekt darstellt. [9]

Die Ergebnisse dieser unzähligen Teilchen-
Experimente hat David Bohm in seinem Eis-
berg-Modell zusammengefasst. Der Blick
darauf erhellt den Blick auf die Realität um
einen von vielen Teilausschnitten und er-
möglicht uns eine erweiterte Perspektive.
Die erste Ebene, die Bohm die „explizite
Ordnung“ nennt, ist die Objektwelt, die wir
mit den Sinnen wahrnehmen und mit den
Instrumenten der klassischen Physik mes-

sen; die zweite Ebene, von Bohm „implizite
Ordnung“ – eine eingefaltete Ordnung – ge-
nannt, ist eine Dimension außerhalb von
Raum und Zeit, in der alles in „eingefalte-
ter“, potentieller, noch nicht entfalteter
Form existiert.

„Es ist eine Dimension reiner Schwingung,
eine Welt der Möglichkeiten, aus der die
Tatsächlichkeiten der expliziten Ordnung
durch „Entfaltung„ entstehen. Sie hat ho-
lographische Eigenschaften, d. h. jeder
Punkt in ihr enthält das Ganze, und was in
der expliziten Ordnung ein lokalisiertes Ob-
jekt ist, ist hier über das Ganze verteilt. Die
implizite Ordnung bildet somit eine unse-
rer erlebten Wirklichkeit zugrunde liegende
tiefere Dimension der Realität, die überall

„Leben bedeutet, Information aufzunehmen, zu verarbeiten und zu speichern und
aus diesen Erfahrungen für sich und seine Nachkommen Nutzen zu ziehen.“
„Lebende Systeme arbeiten zu 100% mit Quanten-Prozessen. Sonst wäre Leben
nicht denkbar!“
Aus: „Der kreative Kosmos: Geist und Materie aus Quanteninformation“ von Brigitte und
Thomas Görnitz, Springer Spektrum, 2013
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vorhanden ist und eine fundamentale Ebe-
ne der Verbundenheit aller Dinge darstellt,
aus der die Objekte und Körper hervorge-
hen wie Wellen aus einem Ozean, und in der
sie auch verwurzelt bleiben.“ [10]

Alle Objekte, also auch der materielle und in-
dividuelle Aspekt des Menschen, sind wie Eis-
berge, die über der Wasserlinie in der Objekt-
welt getrennt zu sein scheinen, darunter in
der impliziten Ordnung aber eine Einheit bil-
den. [10]

Quanten-Information in der
Holographie

Zur Veranschaulichung der holographischen
Eigenschaften der impliziten Ordnung und
der Beziehung zwischen impliziter und ex-
pliziter Ordnung hilft eine Analogie zur Ho-
lographie von Itzhak Bentov: „Fallen zwei
Kieselsteine in ein rundes und flaches Ge-
fäß, das mit Wasser gefüllt ist, so gehen
von jedem Kiesel konzentrische Wellen aus,
die sich gleichmäßig ausbreiten. Die Was-
serwellen überkreuzen sich und bilden so
auf der Wasseroberfläche ein bestimmtes
Muster, ein Überlagerungs- oder Interfe-
renzmuster. Noch während die Kiesel auf

dem Boden des Gefäßes sinken, frieren wir
das Wasser blitzschnell ein und heben die
Eisplatte heraus. Wir sehen, dass wir zwei
sich überlagernde konzentrische Muster
aus gefrorenen Wellen haben. Das “ist“
jetzt unser Hologramm. Als nächstes be-
leuchten wir die Eisplatte mit einem Laser-
strahl, d. h. mit kohärentem Licht. Zu unse-
rer Überraschung sehen wir, wie in einiger
Entfernung die beiden Kieselsteine in der
Luft schweben, sie wirken völlig plastisch
und dreidimensional. Wenn wir um sie her-
um gehen, können wir die Unterschiede in
ihrer Vorder- und Rückseite erkennen. Ver-
suchen wir, diese in der Luft schwebenden
Kiesel jedoch anzufassen – so greifen wir
ins Leere. Das holographische Bild ist eben
nur ein Abbild der wirklichen Kiesel.

Jetzt gehen wir noch einen Schritt weiter:
Angenommen die Eisplatte, in der die Infor-
mation der Kiesel gespeichert ist, rutscht
uns aus der Hand; sie fällt auf den Boden
und zerspringt in viele kleine Stücke. Wenn
wir nun einen einzigen Splitter, ein kleines
Stückchen Eis aufheben und wieder mit un-
serem Laserlicht durchleuchten, so sehen
wir, wie die beiden Kiesel wieder vor uns in
der Luft zu schweben scheinen. Die Erklä-
rung für diese scheinbare Zauberei ist physi-

kalisch recht einfach: Die Wellen, die von je-
dem Kiesel ausgingen, überquerten die ge-
samte Wasseroberfläche, so dass auf jedem
Quadratzentimeter der Fläche jede Welle mit
jeder anderen in Beziehung getreten ist.
Wenn also nur ein 1 Kubikzentimeter großes
Stück unseres Hologramms heil bleibt und
das Interferenzmuster der sich überschnei-
denden Wellen gleichmäßig auf der Oberflä-
che verteilt ist, so kann die Gesamtinforma-
tion aus jedem einzelnen Teil durch das ko-
härente Licht des Lasers rekonstruiert
werden.“ [11]

Übertragen auf das Eisberg-Modell von Da-
vid Bohm mit seiner expliziten und implizi-
ten Ordnung hieße dies: Wir werfen im All-
tag in der expliziten Ordnung viele Kiesel-
steine und verursachen eine Vielzahl von
Wellen (Frequenz). Durch das In-Bezie-
hung-Treten der verschiedenen Wellen –
Frequenzen – entsteht ein Hologramm un-
seres Lebens, in dem die Informationen un-
seres Alltags in der impliziten Ordnung – in
diesem Hologramm – gespeichert und je-
derzeit abrufbar sind. Uns geht ein Licht
auf, wenn wir Informationen aus dem Holo-
gramm der impliziten Ordnung abrufen.

Man kann sagen, dass in gewisser Weise das
Ganze in jedem einzelnen Teil enthalten ist.

Auch in der Natur kommt dieses hologra-
phische Prinzip vor. Immer dann, wenn es
um die Speicherung einer sehr großen An-
zahl von Informationen geht, ist das holo-
graphische Prinzip am effektivsten; wie
zum Beispiel im Gehirn, wie es die „holo-
graphische Theorie des Gehirns“ von Karl
Pribram [17, 18] erläutert, und im geneti-
schen Code: ist doch in der DNS jeder ein-
zelnen Körperzelle die gesamte Informati-
on des vollständigen Bauplans des ganzen
Körpers gespeichert.

Abb. 2 (v.l.n.r.): (a) Zwei Kieselsteine, in das Wasser geworfen, erzeugen Wellenmuster, die sich überschneiden. Das Wellenmuster ist ein Über-
lagerungs- (Interferenz-) Muster. (b) Noch während die Kiesel auf dem Boden des Gefäßes sinken, wird das Wasser blitzschnell eingefroren
und die Eisplatte herausgehoben. Nun ist die Eisplatte mit den zwei sich überlagernden konzentrischen Mustern aus gefrorenen Wellen ein
Hologramm. (c) Denn bestrahlt man die gesamte Platte oder lediglich kleinste Teile dieser Platte(d) mit kohärentem Laserlicht, entsteht in
einiger Entfernung wieder das Bild der Kieselsteine. Die Information des Ganzen ist also an jedem Punkt als spezifisches Muster abrufbar.

Dies ist analog auch das Grundprinzip der technischen Holographie: zwei wechselwir-
kende Komponenten ergeben auf einer fotografischen Platte ein Interferenzmuster. Üb-
licherweise wird dabei ein Lichtstrahl (Laserlicht) in einen Referenz- und in einen Ar-
beitsstrahl gebrochen, wobei der Arbeitsstrahl mit materiellen Objekten konfrontiert
wird. Das Interferenzmuster von Referenz- und Arbeitsstrahl bildet dabei das Holo-
gramm. Man kann das Hologramm zerbrechen oder zerschneiden, dennoch kann jeder
Bruchteil des Programms das ganze Bild des Objekts reproduzieren, auch wenn die Auf-
lösung verloren geht. Die Information des Objektganzen ist dabei in jedem Teil gespei-
chert, (en)kodiert.

Praxis der Holographie
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Ganzheitlichkeit

Nun wird deutlich, inwiefern das Eisberg-
Modell und das Beispiel der Holographie den
Begriff der Quanten-Information veran-
schaulichen.

Die implizite Ordnung wurde als basaler –
tiefer – als die explizite Ordnung angeführt.
Aber ist das nicht eine zu große Gewichtung
der einen Seite und damit wieder dualisti-
sches Denken? Sind explizite Ordnung und
implizite Ordnung nicht in einem viel kom-
plexeren Verhältnis voneinander abhängig?
Ich selbst verstehe die implizite Ordnung als
die Menge der miteinander unauflöslich ver-
knüpften Möglichkeiten der Realität. An-
ders als in der von uns bewussten und ja
auch pragmatisch auf das Funktionieren im
Alltag gerichteten „Welt“, kann in der impli-
ziten Ordnung der unzähligen, unendlichen
Möglichkeiten die Ganzheitlichkeit der
Welt, die Abhängigkeit aller potentiellen
Wirklichkeiten hervortreten. Aber natürlich
braucht diese Ebene auch die aufteilende
„reale“, dingliche Lebenswirklichkeit.

Diagnostik und Therapie im
Feinstofflichen

Das praxisorientierte Modell der „KörperIn-
formatik im NetzwerkMensch“ fasst die vor-
genannten Grundlagen mit Hilfe des „Des-
cartes Update“ in einem ganzheitlichen in-
tegrativen Ansatz zusammen. Dieses Modell
berücksichtigt die Komplexität, die Selbst-
regulation und die Selbstorganisation von
Lebewesen. Das Bild des Quantencomputers
in Lebewesen mit „Hardware“, „Software“,
„Betriebssystem“ (erweiterter Grundregula-
tion), „BodyWideWeb“ (BWW), „Pilot“ und
„Autopilot“ ermöglicht eine praktische Ar-
beit mit den Patienten, die sowohl materiel-
le als auch feinstoffliche (energetische und
informatorische) Aspekte berücksichtigt.
Dieses Modell habe ich in meinem Buch
„NetzwerkMensch“ [1] näher beschrieben
und zur Diskussion gestellt.

Fassen wir für die tägliche Praxis kurz zu-
sammen:

Es geht bei der Diagnostik und der Therapie
im Feinstofflichen um Frequenzen (Schwin-
gungen), deren Überlagerungen (Interfe-
renzen) und Resonanzphänomene. Diese
sind physikalisch-mathematisch durch Be-
rechnungen vorhergesagt, experimentell
nachgewiesen und damit nachvollziehbar.
Deshalb wird in Diagnose und Therapie des

Feinstofflichen mit Frequenzen gearbeitet;
sei es bei der Muskeltestung, der Arbeit mit
dem Tensor oder in der Therapie mit der Bio-
resonanz, die ein magnetisches Feld zur
Übertragung von therapeutischen Frequen-
zen als Medium benutzt. Diese unvollständi-
ge Auflistung von Verfahren, die auf der Ba-
sis von Frequenzen, Interferenzen und Re-
sonanzen arbeiten, kann durch viele weitere
vervollständigt werden.

Dieser Artikel soll alle Therapeuten, die mit
Frequenz-Verfahren arbeiten, unterstützen.
Geleichzeitig möchte ich Therapeuten, die
bisher bei der Anwendung von Frequenzen
in Diagnostik und Therapie Bedenken hat-
ten, ermutigen, sich näher mit diesem The-
ma zu beschäftigen.
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